
lrh_hp18_lk-spol.01

Von Edenkoben zur Weltbühne
SPORTSTYPEN: Für den Deutschen Leichtathletik-Verband ist sie als Physiotherapeutin
bei der WM in Tokio im Einsatz: Franziska Mayer erzählt von Teamsitzungen,
Herausforderungen und einem Moment, den sie nie vergisst.

VON DENNIS BACHMANN

EDENKOBEN. Franziska Mayer aus
Edenkoben ist bei den Leichtathletik-
Weltmeisterschaften in Tokio als Phy-
siotherapeutin in leitender Funktion
für den deutschen Verband tätig. Als
Aktive beim LCO unter Trainerin Isol-
de Meier erlangte sie selbst den Trai-
nerschein, betreute Kinder und Ju-
gendliche.

„Da hatte ich schon gemerkt, dass
mir der Umgang mit Menschen gro-
ßen Spaß bereitet“, erinnert sich die
39-jährige, die auch aufgrund ihres
sportlichen Hintergrunds Physiothe-
rapeutin wurde. Nach drei Jahren Tä-
tigkeit in einer Praxis in Maikammer
ging sie nach Frankfurt. „Ich wollte
mal was anderes sehen, raus aus der
Pfalz“, so Mayer, die über ihre Freun-
din Hanna Klein, die ebenfalls beim
LCO groß wurde, zum DLV kam. 2022
hatte sie ihren ersten Einsatz im Trai-
ningslager in Monte Gordo in Portu-
gal. Schon ein Jahr später übernahm
sie eine Leitungsfunktion, sie ist für
die Koordination von Trainingslagern
und Meisterschaften zuständig.

Von ihrer ersten internationalen
Maßnahme, den U23-Europameister-
schaften im finnischen Espoo, bleibt
Mayer ein Ereignis in Erinnerung, was
sie „nie mehr“ vergessen wird: „Als
wir mit dem Bus am Stadion anka-
men, habe ich gemerkt, dass ich mei-
ne Akkreditierung vergessen habe.
Die lag auf dem Bett. Jetzt stand ich da
und durfte nicht rein, obwohl ich da
gebraucht wurde. Einer der Teamma-
nager regelte es dann telefonisch,
dass ich da reindurfte. Das war da-
mals schon unangenehm, das pas-
siert mir nie wieder!“ Ein Hindernis
für die weitere Laufbahn stellte dies
nicht dar: Noch im gleichen Jahr fuhr
sie mit der Nationalmannschaft zu

den Weltmeisterschaften nach Buda-
pest.

Auch war es der DLV, über den sie
wieder in die Heimat kam. Im Reha-
zentrum von Johannes Eisinger, einst
selbst aktiver Läufer, gab es ein Mee-
ting mit Verantwortlichen, Trainern
und dem medizinischen Team. Kader-
athleten weilen immer mal wieder in
Herxheim. Eisinger, selbst eng mit
dem DLV verbunden, sprach die Phy-

siotherapeutin an: „Willst Du als Pfäl-
zerin nicht wieder zu deinen Wurzeln
zurück?“ Lange habe sie, die mittler-
weile auch in Herxheim wohnt, nicht
überlegen müssen: „Ein super Ange-
bot für mich. Hier kann ich auch mal
Athleten vor Ort betreuen, die ich von
der Nationalmannschaft kenne. Da-
durch funktioniert die Rückkopplung
zum DLV besser. Ansonsten bin ich
ganz normale Physiotherapeutin.“ Ei-

singer gewähre ihr alle Freiheiten zu
Trainingslagern und Wettkämpfen.
„Ihm habe ich sehr viel zu verdan-
ken.“

Physiotherapeutin bei einer inter-
nationalen Meisterschaft zu sein, ist
komplett auf die Bedürfnisse der Ath-
leten abgestimmt. Ein Kalender hängt
aus, alle dürfen sich eintragen. Für ih-
ren Block Lauf und Gehen sind neun
Physiotherapeuten und fünf Ärzte da-

bei, Mayer obliegt die Leitung. Früh-
stück, Teamsitzung. Welche Auffällig-
keiten gab es bei den Athleten in den
vergangenen Tagen? Gibt es spezielle
Bedürfnisse? Wer geht auf das Trai-
ningsgelände, wer ins Stadion, wer
bleibt im Hotel? Sie wechseln sich ab,
alles ist Teamarbeit. Trotzdem sind
sie permanent auf Abruf, das Handy
ist immer dabei. Mayer: „Es macht
großen Spaß, weil es eben Teamarbeit
ist. Das schätze ich am Sport unheim-
lich. Alles läuft Hand in Hand, gegen-
seitige Meinungen sind wichtig. Im
Spitzensport müssen alle zusammen
funktionieren, anders geht es nicht.“

Wäre diese Tätigkeit ohne eigenen
sportlichen Hintergrund überhaupt
möglich? „Man sollte schon ein Faible
dafür haben. Das ist dann auch unab-
hängig von der Sportart. Man kann
sich besser mitfreuen oder man
merkt, wenn jemand mal für ein paar
Minuten seine Ruhe haben will.“

Feedback der Athleten ist ihr wich-
tig. Auch da agiere man auf Augenhö-
he. Dem Hindernisläufer Karl Beben-
dorf tapte sie bei den letztjährigen
Europameisterschaften in Rom vor
dem Halbfinale das Knie. Der war
skeptisch, so habe er es noch nie ge-
habt. „Ich habe ihm gesagt: Hopp,
jetzt probiere es halt mal.“ Es klappte,
für das Finale wollte er es genauso ha-
ben. Und gewann Bronze. Mayer
lacht: „Er ist jetzt natürlich nicht we-
gen dem Tape dritter geworden. Aber
so ein Feedback tut natürlich auch
gut.“

Zeit, um Wettkämpfe anzuschauen,
bleibe auch. „Wenn man das rechtzei-
tig anmeldet, ist das kein Problem.
Letztes Jahr durfte ich bei der EM in
Rom Hanna Klein ins Stadion beglei-
ten und sie vor Ort unterstützen. Das
war bisher mein persönliches High-
light als DLV-Physiotherapeutin.“

Rietburg-Berglauf
steht vor dem Aus

VON DENNIS BACHMANN

EDENKOBEN. Passiert nichts Außer-
gewöhnliches mehr, wird der 29.
Rietburg-Berglauf des LCO Edenko-
ben an diesem Samstag der letzte
sein. Aufwand und Ertrag für die 8,2
Kilometer mit 420 Höhenmetern ste-
hen in keinem Verhältnis mehr. Der
Pfälzer Berglaufpokal bleibt davon
unberührt.

„Wir rechnen mit 120 bis 130 Teil-
nehmern. Früher hatten wir 200. Das
wäre auch so die Grenze, wo wir viel-
leicht noch mal überlegen würden.
Ich gehe aber davon aus, dass es die
letzte Austragung sein wird“, bedau-
ert Heinz Vogelgesang, der Vorsitzen-
de des Veranstalters. „Wir haben lan-
ge darüber gesprochen, für und wider
ausgetauscht. Wir sind zu dem Ent-
schluss gekommen, uns mehr auf die
Stadionleichtathletik zu fokussieren.
Unser erstes Abendsportfest im Mai
wurde gut angenommen, das machen
wir weiter.“

Nach Corona sind die Teilnehmer-
zahlen in den Keller gesackt, manche
haben aufgegeben. Zusammen mit
DRK und Feuerwehr, die bei der Stre-
ckensicherung durch Edenkoben und
die Weinberge unterstützen, komme
man auf rund 100 Helfer. Für 120
Sportler. „Das ist den Leuten schwer
vermittelbar, wenn es, ganz plakativ
gesagt, pro Athleten einen Helfer be-
nötigt.“

Andernorts müsse mit Behörden
gekämpft werden, dies sei in Edenko-
ben jedoch kein Problem, wie der
Vorsitzende erläutert: „Die Zusam-

menarbeit ist nach wie vor gut. Natür-
lich hat die Bürokratie zugenommen.
Vor zehn Jahren hatte die Genehmi-
gung eine Seite, jetzt sind es sieben.
Aber das ist kein Problem und überall
so. Und ganz im Allgemeinen: Man
kann sich ja unterhalten.“ Auch finan-
zielle Gründe spielen keine Rolle:
„Natürlich wäre es eine andere Sache,
wenn man Verlust machen würde.
Aber das ist und war auch nie unser
Motiv. Uns geht es nur um den Sport.“

Nach den ersten beiden Läufen am
Donnersberg und in Landstuhl führt
Jonas Lehmann (TuS Heltersberg) die
Berglaufpokal-Gesamtwertung an. Er
gewann den Pokal ab 2012 acht Mal in
Folge. Er stand noch nicht in der Mel-
deliste. Im vergangenen Jahr musste
er an der Rietburg Lennart Nies (TV
Maikammer) den Vortritt lassen. Der
Gesamtsieger von 2023 ist gemeldet
und muss auch starten, will er noch in
die Gesamtwertung eingreifen. Vier
von sechs Wertungsläufen müssen
absolviert werden. Mit seiner Sieger-
zeit von 33:09 Minuten fehlten ihm
zwei Minuten auf den Streckenrekord
des Heltersbergers Matthias Hecktor,
der vor 17 Jahren 31:07 Minuten be-
nötigte und, sollte es keine Überra-
schung geben, auch bei der letzten
Austragung nicht fallen wird.

Führende in der Gesamtwertung ist
Vorjahressiegerin Simone Raatz (ASC
Darmstadt), die wieder als Topfavori-
tin ins Rennen gehen wird. Bei den
Frauen ist es noch unwahrscheinli-
cher, dass der Streckenrekord fällt.
Den hält seit 2015 Melanie Noll aus
Gossersweiler-Stein, die nach 36:06
Minuten ins Ziel kam. Die ehemalige
deutsche Berglaufmeisterin im Trikot
des TSV Annweiler, die sich schon vor
einigen Jahren vom Laufsport zurück-
gezogen hat und mittlerweile haupt-
sächlich auf dem Rennrad unterwegs
ist, erinnert sich genau: „Sehr beson-
ders war die tolle Anfeuerung der Zu-
schauer auf den letzten 500 Metern
und ich im Ziel meinen damals ein-
jährigen Neffen Noah voll Freude in
die Luft hob.“ Es war ihre dritte und
letzte Teilnahme, da der Termin zwei
Mal mit den Weltmeisterschaften
kollidierte. Gefallen hat es ihr immer:
„Es waren jedes Mal tolle Erlebnisse,
ein super und liebevoll organisierter
Lauf, spätsommerlich sonnige und
warme Bedingungen mit einer ab-
wechslungsreichen Strecke.“

Start ist um 15 Uhr im Weinstra-
ßenstadion. Nachmeldungen vor Ort
sind möglich.

LEICHTATHLETIK: Letzter Gipfelsturm am Samstag:
Warum Aufwand und Ertrag nicht mehr stimmen und
welche Pläne der LCO Edenkoben jetzt verfolgt.

„Ambitioniert mit klaren Zielen“
VON GERHARD SOMMER

HERXHEIM. Fußball-Verbandsligist
Viktoria Herxheim, der an diesem
Samstag (16 Uhr) die SG Eintracht
Bad Kreuznach auf dem Krönungs-
busch erwartet, war nur wenige Ta-
ge nach der Trennung von Torhüter
Kai Anschütz fündig geworden.
Nachfolger Emirhan Yilmaz freut
sich auf die neue Herausforderung.

„Der Verein steht für ambitionierten
Fußball und klare Ziele – das passt gut
zu meinem Anspruch“, sagt der 20-
jährige aus Ludwigshafen. Er macht
eine Ausbildung als Gas-Wasser-Hei-
zungstechniker und kommt vom TuS
Rüssingen, der von der Verbandsliga
in die Landesliga abgestiegen ist. Von
der U15 bis U19 spielte Yilmaz beim
FC Speyer 09.

Fußball ist von klein auf seine Lei-
denschaft. Schon als Kind galt sein In-
teresse dieser Sportart, die er im

FUSSBALL: Torhüter Emirhan Yilmaz freut sich auf die Herausforderung in Herxheim
Fernsehen verfolgt, die ihn zur Nach-
ahmung animiert habe. Sieben Jahre
alt, habe sein damaliger Trainer ihn
dazu überredet, die Torwartposition
einzunehmen. Schnell habe er ge-
merkt, dass ihm diese Rolle Spaß ma-
che. Beim Strafstoß des Gegners sei er
immer gelassen und richte den Fokus
auf den Schützen, schaue ihm tief in
die Augen, um ihn unsicher zu ma-
chen.

Als Torwart 90 Minuten fokussiert
zu sein, sei für ihn eigentlich nicht so
schwierig, sagt Yilmaz. Er verstehe
sich als ein moderner, mitspielender
Torwart mit guter Strafraumkontrol-
le. Durch Kommunizieren aus der Po-
sition des letzten Mannes versuche er,
seiner Mannschaft zu helfen. Kenner
können bestätigen, dass er Anforde-
rungen wie Sprungkraft, Beweglich-
keit und Reaktionsvermögen erfüllt
und Ruhe sowie Struktur ins Spiel
bringt. Sein Vorbild sei schon immer
Marc-André ter Stegen.

In Herxheim habe er eine Top-Anla-
ge sowie eine Top-Mannschaft vorge-
funden, erzählt der 20-Jährige. Die
freundliche Aufnahme und familiäre
Atmosphäre hätten ihm bestätigt,
dass er mit dem Wechsel zur Viktoria
die richtige Entscheidung getroffen
habe.

Die Chancen, gegen den sieglosen
Tabellen-13. Eintracht Bad Kreuznach
einen Dreier einzufahren, sieht er als
gut. „Wir haben uns super vorbereitet
und wissen, dass wir es schaffen kön-
nen“, sagt Yilmaz. Viktoria-Coach
Ralf Schmitt zum Spiel: „Wir wollen
das Momentum unbedingt nutzen
und endlich auch zu Hause den ersten
Dreier einzufahren.“

Marcel Meinzer ist wieder dabei.
Kapitän Raphael Gehrlein fällt wegen
Verletzung aus. Weiter fehlen der
nach dem ersten Saisonsieg auf Rang
neun vorgerückten Viktoria Leon
Hoffmann. Jan Hoffmann und Jannis
Zimmermann.

Der große Schritt in die sechste Liga
VON JOACHIM PAUL

ZEISKAM. Von einem großen Schritt
ist die Rede, wenn ein Fußballer
zwei Klassen überspringt. Bei ihm
läuft es gerade andersherum: „Ich
werde mein Bestes geben und alles
versuchen, die Mannschaft in die
Oberliga zu schießen. Sie hat mich
extrem gut aufgenommen und mir
geholfen. Trotz des großen Schrittes
von der Dritten in die sechste Liga
läuft es“, sagt Antonio Jonjic.

Er ist als letzter Neuzugang des Fuß-
ball-Verbandsligisten TB Jahn Zeis-
kam vom Drittligisten Hansa Rostock
gekommen. Am Sonntag steht um
15.15 Uhr das Spiel gegen den VfB Bo-
denheim an der Sauheide auf dem
Plan.

Der in Ludwigshafen geborene und
in Limburgerhof wohnende und gera-
de 26 Jahre alt gewordene Jonjic hat
die deutsche und die kroatische
Staatsangehörigkeit. Mit vier Jahren
begann er beim SV Waldhof, mit acht
kam er zur TSG Hoffenheim. Zur Sai-
son 2013/14 wechselte er zum 1. FCK,
spielte in der A- und B-Junioren-Bun-
desliga und bewährte sich dann zu-
nächst für ein halbes Jahr in der zwei-
ten Mannschaft. Er erzählt: „Im Janu-
ar 2019 spielte ich erstmals als Profi in
der ersten Mannschaft in der Dritten
Liga gegen SG Sonnenhof Groß-
aspach.“

FUSSBALL: Antonio Jonjics Weg zum TB Jahn Zeiskam, der gegen Bodenheim spielt

Bei Trainer Boris Schommers kam
er aber nicht mehr zum Zug. Im Okto-
ber 2020 wechselte er zu Erzgebirge
Aue in die Zweite Liga. Er stieg mit
den Sachsen ab. 52 Zweit- und Drittli-
gaspiele mit elf Toren sind dokumen-
tiert. 2023 ging er zu Zweitliga-Auf-
steiger Wehen Wiesbaden – und stieg
wieder ab. Ende August 2024 gab ihm
der FC Hansa Rostock in der Dritten
Liga einen Vertrag. Nach 17 Einsätzen
wurde dieser im August aufgelöst.

„Ich hatte Angebote aus dem Aus-
land. Ich wollte aber trotz des mögli-
chen vielen Geldes zurück zu meiner
Familie. Dann rief mich der Zeiska-
mer Patrik Hoffmann, den ich noch
vom 1. FCK her kannte, an. Er hatte
von meinen Absichten erfahren und
ihm zuliebe folgte ich seinem Ruf“, so
Jonjic. Er geht davon aus, dass er ge-
gen Bodenheim von Anfang spielen
wird. Er spielt am liebsten als Mittel-
stürmer, kann aber auch als Außen
eingesetzt werden.

„Wir sind zwar Favorit, dürfen Bo-
denheim aber nicht unterschätzen,
müssen Vollgas geben, die Liga ist
schon ekelhaft“, sagt Jonjic. Trainer
Jannick Immel: „Bodenheim habe ich
vor der Saison als Kandidat für die
ersten Plätze gesehen. Der Saison-
start war nicht optimal, da sie auch
viele Neuzugänge haben. Aber im
Sturm sind sie sehr gut besetzt. Bei
uns wird Nico Kruppenbacher als
wichtiger Taktgeber und Stratege auf-
grund einer Zerrung ausfallen. Wir
wollen aber einen Heimsieg erzie-
len.“ Antonio Jonjic habe in Bad
Kreuznach gezeigt, welcher Unter-
schiedsspieler er für Zeiskam sein
könne. „Sein Zug zum Tor und seine
Abschlussqualitäten sind außerge-
wöhnlich gut. Ich erwarte von ihm,
dass er als Vorbild vorangeht und den
jüngeren Spielern die professionelle
Einstellung und Leistungsbereit-
schaft vorlebt.“

Leichtathletik: Stadt Landau drückt
die Daumen. Oleg Zernikel nimmt mit
neuer Ausrüstung der Stadt Landau an
den Leichtathletik-Weltmeisterschaften
inTokio teil. Vor seinem Abflug überreich-
ten Oberbürgermeister Dominik Geißler
und Sportdezernentin Lena Dürphold
ihm einen fünf Meter langen Sprungstab
aus einer Spende der Stiftung der Spar-
kasse Südpfalz. Beide drücken ihm die
Daumen. Zur Akklimatisierung und um
den Jetlag zu verarbeiten, war Zernikel im
Pre-Camp in Miyazaki. Am Mittwoch ging
es weiter nach Tokio, wo an diesem
Samstag um 12.05 Uhr deutscher Zeit die
Qualifikation im Stabhochsprung be-
ginnt. „Der neue Stab ist in Tokio mit da-
bei. Oleg hat den Stab in Landau zumTest
angesprungen. Er hat geprüft, ob er ganz
bleibt und funktioniert. Aber richtig nut-
zen wird er ihn erst unter Wettbewerbs-
bedingungen in Tokio“, teilte M35-Welt-
meister und Trainingskollege Dennis
Schober der Stadtverwaltung mit. |rhp

Handball: HSG Dudenhofen „kein ty-
pischer Aufsteiger“. „Wir müssen uns
schnell an die intensivere Spielweise ge-
wöhnen und dürfen in der Abwehr nicht
zu passiv werden“, sagt David Oetzel. Der
Trainer des Handball-Regionalligisten
HSG Dudenhofen/Schifferstadt zog vor
dem ersten Heimauftritt des Aufsteigers
gegen den TV Offenbach (an diesem
Samstag um 19 Uhr in der Haßlocher
Pfalzhalle) seine Lehren aus der Nieder-
lage in Mundenheim. Ein wichtiger Ak-
teur fehlt ihm vorerst: Kreisläufer Aaron
Schleidweiler brach sich einen Finger.
„Ich bin bei einer Abwehraktion im Trikot
hängengeblieben“, sagte der 26-jährige
Erzieher. Er kehrte zu seinem Jugendver-
ein in Dudenhofen, den er im zweiten A-
Jugend-Jahr Richtung Friesenheim ver-
ließ, zurück, weil er kürzertreten will. Im
Mai ist er Vater geworden. Beim TVO wer-
den nach der 20:30-Niederlage gegen die
HSG Kastellaun/Simmern Mario Fuchs
und Luca Metz mehrere Wochen ausfal-
len. Trainer Christian Job schiebt die Fa-
voritenrolle von sich: „Wir spielen von
der Qualität her nicht gegen einen typi-
schen Aufsteiger. Wir werden unser Best-
mögliches geben.“ Die Südpfalz-Tiger er-
warten nach dem Auftaktsieg bei den SF
Budenheim am Sonntag (18 Uhr, Spiegel-
bachhalle Bellheim) denTitelfavoriten HV
Vallendar. Trainer Jochen Werling: „Wir
werden das Spiel mit 100 Prozent Über-
zeugung angehen und mit allem, was uns
stark macht. Intensive Abwehrarbeit,
schnelles Umschalten und leichte Tore“,
so Trainer Jochen Werling.“ |ali/isba

Aikido: Seminar mit Großmeistern.
„Zwei internationale Großmeister besu-
chen am Wochenende das Aikido Dojo“,
teilte der Landauer Alexander Broll mit.
Aikido sei eine japanische Kampfkunst
und werde seit über 27 Jahren in Landau
und Siebeldingen unterrichtet. Das Aikido
Dojo veranstalte zum ersten Mal ein Aiki-
do Bridge Seminar mit Chris Mooney Shi-
han aus Großbritannien und Steve Mag-
son Shihan aus Frankreich. Ziel sei es, auf
einem hohen sportlichen und respektvol-
len Niveau miteinander zu trainieren und
sich auszutauschen. Inhalte des Unter-
richts: Zazen (Meditation), Iai Battho Ho
(Kunst des Schwerziehens), Aikido sowie
der Umgang mit Jo (Holzstab) und Bok-
ken (Holzschwert). Trainingszeit: Sams-
tag, 9 bis 17 Uhr, Sonntag, 9.30 bis 12 Uhr,
in der Turnhalle Siebeldingen, Jahnstraße
6. Weitere Informationen: unter aikido-
landau.de oder von Alexander Broll, Tele-
fon 06341 5590098. |rhp

SPORT IN KÜRZE
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Physiotherapeutin Franziska Mayer mit einem Selfie bei den Europameisterschaften in Rom. FOTO: MAYER/OHO

Melanie Noll bei ihrem Sieg vor zehn
Jahren. FOTO: VAN

Von Antonio Jonjic erwartet der TB
Jahn eine Menge. FOTO: IVERSEN

KOMMENTAR

Eine Unding

Der Spielplan der Fußball-
Verbandsliga lässt bei den Südpfalz-

Clubs keine Freude aufkommen.
Was läuft da schief?

Was unter den Staffelleitern Jür-
gen Veth (Offenbach) und Klaus
Karl (Weingarten) viele Jahre gut
funktioniert hat, klappt auf einmal
nicht mehr: eine gleichmäßige
Verteilung der Heimspiele der
südpfälzischen Fußball-Verbands-
ligisten. Der FC Bienwald Kandel,
Jahn Zeiskam und Viktoria Herx-
heim spielen am selben Wochen-
ende zu Hause. Vom Bienwaldsta-
dion an die Zeiskamer Sauheide
sind es 20 Kilometer, dazwischen
liegt der Herxheimer Krönungs-
busch. Die Spielleiter Michael Pah-
le (Kandel) und Manfred Weck
(Zeiskam) unisono: „Das nimmt
uns natürlich Zuschauer weg.“

Für pfalzweite Empörung hatte
die Ansetzung des Relegations-
spiels SV Büchelberg - TuS Hohen-
ecken im Wormser Stadtteil Pfed-
dersheim gesorgt. 350 Fans ka-
men, in Hauenstein oder Landau
wären es wohl 1500 gewesen.
Klaus Karl ist Vorsitzender des
Verbandsspielausschusses. Er
weist auf die Schwierigkeiten bei
der Erstellung eines Spielplans
hin. Doch er verspricht: „Ich werde
ein Auge darauf haben, dass es
nächste Saison anders wird. Es ist
schon eine unglückliche Konstella-
tion.“ Es ist ein Unding.

VON KERSTEN BEYER
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